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￼ DIE￼KIRCHE￼VON￼IŞIKKALE

Stephan WESTPHALEN*

ZUSAMMENFASSUNG

Işıkkale gehört zu einer ganzen Reihe spätantik-frühbyzantinischer Siedlungen 
in Isaurien, auf die bereits Semavi Eyice aufmerksam gemacht hatte. Obwohl er 
einen Plan der Kirche veröffentlicht hatte, wurde das Bauwerk auch in jüngeren 
Arbeiten nur ansatzweise gewürdigt. Dabei ist die Ruine der Kirche von Işıkkale 
außerordentlich gut erhalten, so dass ohne großen Aufwand alle maßgeblichen 
Merkmale des Bauwerks erkennbar sind. Mit dem Bautyp der Emporenbasilika 
vertritt sie eine Standardform im kilikischen Kirchenbau. Sie besitzt verhältnis-
mäßig große Apsisnebenräume, die zweigeschossig nach Osten erweitert und 
blockhaft um die Hauptapsis herumgeführt sind. Trotz ihres kleinen Formats ist 
die Kirche mit allen liturgischen Einrichtungen ausgestattet, die für ihre Funktion 
als Gemeindekirche erforderlich waren. Dazu gehören Synthronon, Templon und 
Ambo im Mittelschiff, außerdem eine Piscina, die vor ihrer Zerstörung nur kurz-
fristig im südlichen Apsisnebenraum sichtbar war. Eine halbrunde Exedra vor der 
Westfassade sowie Anbauten an der Nord- und Südseite erweitern die Kirche zu 
einem größeren Ensemble. Bemerkenswert ist schließlich noch ein kleines Becken 
in der Außenwand der Südseite, das mit einer Wasserleitung für das Baptisterium 
verbunden ist.

Schlüsselwörter: Kilikien, Isaurien, frühbyzantinisch, Kirchenbau, Baptis-
terium.

ÖZET 

Işıkkale￼Kilisesi

Işıkkale, Semavi Eyice’nin dikkati çektiği İsauria Bölgesi’nde bulunan birçok 
Geç Antik-Erken Bizans Dönemi yerleşimlerinden birisidir. Eyica’nin Işıkkale 
kilisesinin bir planını da yayınlamasına rağmen, daha sonraki çalışmalarda bu yapı 
sadece kısmen dikkate alınmıştır. Oysaki kilisenin kalıntıları, önemli özellikleri 
hemen görülebilecek kadar iyi korunmuş durumdadır.Üst kata sahip bir bazilika 

* Prof. Dr. Stephan Westphalen, Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg, Zentrum für Altertums-
wissenschaften, Byzantinische Archäologie und Kunstgeschichte, Marstallhof 4 D-69117 
Heidelberg/Deutschland. E-mail: stephan.westphalen@zaw.uni-heidelberg.de
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olma özelliği ile bu kilise Kilikia kiliselerinin standart formunu temsil eder. 
Bazilika, oldukça büyük, doğuya doğru iki katlı bir şekilde genişleyen ve dörtgen 
şekilde ana apsis etrafını saran apsis yan odalarına sahiptir. Küçük ebatlarına 
rağmen bu kilise, cemaat kilisesi işlevi görmesi için gereksinim duyulan tüm litur-
jik donanımlara sahiptir. Buna orta nefteki Synthronon, Templon ve Ambon, ayrıca 
kaybolmasından önce kısa bir süreliğine güney apsis yan odasında görülmüş olan 
bir Piscina da dahildir. Batı cephe önünde bir yarım Exedra, ayrıca kuzey ve güney 
taraflardaki bitişik yan yapılar kiliseyi daha büyük bir bütüne dönüştürmektedir. 
Dikkati çeken diğer bir husus da güney tarafdaki dış duvarda bulunan ve vaftizhan-
eye su sağlayan sistem ile bağlantılı olan küçük bir teknedir.

Anahtar￼ Kelimeler: Kilikia, Isauria, Erken Bizans Dönemi, Kilise Yapısı, 

Baptisterium.

Das Raue Kilikien ist als spätantike Kulturlandschaft bekannt, die be-
züglich der Siedlungsdichte, der handwerklichen Qualität ihrer Bauwerke 
und der dementsprechend guten Erhaltung der Ruinen bestenfalls vom 
nordsyrischen Kalksteinmassiv übertroffen wird. Maßgeblich hatte Semavi 
Eyice dazu beigetragen, uns ein Bild von dieser Landschaft zu vermitteln, 
indem er in den 70er Jahren des letzten Jahrhunderts das Gebiet zwischen 
Kalykadnos und Lamos untersuchte und bei seinen Surveys auf bis dahin 
unbekannte Siedlungen stieß. Sein Ansatz war siedlungsarchäologisch, 
so dass er nicht nur einzelne herausragende Bauwerke, sondern ganze 
Siedlungen im Blickpunkt hatte und die ersten Pläne von Dörfern wie 
Öküzlü, Emirzeli, Takkadin, Karakabaklı und Işıkkale veröffentlich-
te1. Des Weiteren verdanken wir ihm die Pläne von einer ganzen Reihe 
von Kirchenbauten, zu der Kanytelis2, Öküzlü3, Emirzeli4, Canbazlı5, 
Demirciören6 oder eben auch Işıkkale gehören. Er beschränkte sich jedoch 
nicht allein auf die Kirchen, sondern berücksichtigte gleichermaßen auch 
die Gattung des Profanbaus. Das von ihm veröffentlichte Spektrum reicht 
vom Palast in Akkale7 über das als Herrenhaus, Karawanserei oder villa 
rustica bezeichnete Gebäude in Sinekkale8 bis zu einer kleinen Auswahl 

1 Eyice 1981; Eyice 1986a; Eyice 1988.
2 Eyice 1976/77; 1980.
3 Eyice 1982.
4 Eyice 1981, 208 pl. 87, 3. 4, 89; Eyice 1988, 19, 27, pl. VI, 2, VII, 1, IX, 3, XVI, 3.
5 Eyice 1979.
6 Grundriss Eyice 1988, 22 pl. VI, 1 (in der Bildlegende mit Canbazlı verwechselt).
7 Eyice 1986b.
8 Eyice 1988, pl. 16, 2; 17, 1-2.
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an Häusern9. Dazu kommen noch Grabbauten wie das byzantinische 
Mausoleum von Devecili10 oder ein Tetrapylon in Karakabaklı, das eher 
im urbanen Kontext als in einer ländlichen Siedlung zu erwarten ist11. 
Nutzbauten wie Zisternen12, Öl- oder Weinpressen runden den Eindruck 
von der ländlichen Architektur im Rauen Kilikien ab.

So verdienstvoll diese Arbeiten auch waren, mussten sie allein wegen 
der schieren Fülle an erhaltenem Material unvollständig bleiben und stell-
ten sich bei näherer Betrachtung im Detail häufig als ungenau heraus. Zwar 
wurden Eyices Ergebnisse in den jüngeren Überblickswerken zum Rauen 
Kilikien berücksichtigt13, dringend erforderliche Nachuntersuchungen 
mit entsprechenden Bauaufnahmen sind bis auf wenige Ausnahmen je-
doch unterblieben14. Erst in den letzten Jahren sind neue Impulse von der 
Erforschung des Rauen Kilikien ausgegangen, die die siedlungsarchäo-
logischen Arbeiten von Eyice, Hild und Hellenkemper durch detaillierte 
Untersuchungen ergänzen15.

Für die Sakralarchitektur sind jedoch weiterhin erhebliche 
Forschungsdefizite zu beklagen. Wie gewaltig die Aufgaben in diesem 
Bereich sind, mögen die Zahlen belegen, nach denen allein im Rauen 
Kilikien mit rund 100 Kirchenbauten aus über 40 antiken Ortschaften zu 
rechnen ist – Tendenz steigend16. In vielen Fällen geht die Erfassung der 
Kirchenbauten über eine kurze Beschreibung und einen mehr oder weniger 
zuverlässigen Grundriss nicht hinaus. Für die betreffenden Bauwerke ist 
eine regelrechte Bauaufnahme zwar wünschenswert, in absehbarer Zeit 
jedoch wohl nur in Einzelfällen zu realisieren. Dass aber auch ohne gro-
ßen Aufwand Aussagen zur Form und Typologie wie auch zur Funktion 

  9 Eyice 1996.
10 Eyice 1988, pl. 23.
11 Eyice 1981, pl. 68, 1.
12 Eyice 1988, pl. 20. 22 mit Beispielen aus Canbazlı und Yanıkhan.
13 Hellenkemper 1990; Hild – Hellenkemper 1990; Hill 1996; Mietke – Ristow u.a. 2003.
14 Aydın 1999a; Aydın 1999b; Aydın 2000 zu Emirzeli, Aydın 2002a zu Çatıören, Aydın 2002b; 

Aydın 2003a zu Tapureli, Aydın 2003b; Aydın 2003c zu Seyranlık, Aydın 2003d zu Sömek, 
Aydın 2003e zu Demirciören.

15 Varinlioğlu 2007; Varinlioğlu 2013 zu den Siedlungen entlang des Yenibahçe; Eichner 2011 zu 
einer Auswahl von spätantiken Wohnhäusern mit vorzüglichen Bauaufnahmen und aktualisierten 
Siedlungsplänen.

16 Zahlen nach dem Katalog bei Hill 1996 bezüglich der antiken Provinzen Isauria und Cilicia prima 
sowie Ergänzungen aus der neueren Literatur (vgl. Aydın, hier n. 14).
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einzelner Räume getroffen werden können, lässt sich u.a. am Beispiel der 
Kirche von Işıkkale demonstrieren.

Lage

Das auf älteren Karten als Pershembedere eingetragene Tal des Yenibahçe 
verbindet das olbische Hochland mit dem Küstenstreifen zwischen Silifke 
und Korasion17. Westlich des schluchtartig eingeschnittenen und teilweise 
unwegsamen Tals verläuft die mittlere von drei antiken Routen18. An ihrer 
Strecke liegen in dichter Folge die Ortschaften Karadedeli19, Karakabaklı20 
und Işıkkale, auf die talaufwärts Sinekkale mit der besagten frühbyzanti-
nischen villa rustica folgt21. Bei Keşlitürkmenli trifft sie auf die beiden 
anderen Routen, von denen die westliche von Seleukeia über Imbriogon 
Komē22 und die östliche von Korasion über Paslı führt23. Demnach war 
Işıkkale wie die benachbarten Siedlungen an ein dichtes Wegenetz ange-
schlossen und konnte von dem regen Warenaustausch profitieren, den man 
zwischen dem olbischen Hochland und der Küste annehmen darf. Durch 
Pressen ist auch für Işıkkale die Produktion von Wein und Olivenöl belegt, 
die zum Wohlstand der Siedlung beigetragen hat24. Die Gründung von 
Korasion mit seinen Lagerhäusern am Hafen dürfte sich nachhaltig auf die 
Entwicklung der Siedlungen im Hinterland ausgewirkt haben25. In diesem 
Zusammenhang ist ein Inschriftenstein bemerkenswert, der bei Işıkkale im 

17 Keil – Wilhelm 1931, Karte; Hellenkemper – Hild 1986, 132; Eichner 2011, fig. 2.
18 Die Spuren der dichten spätantiken Besiedlung entlang des Tals hat Varinlioğlu 2013, fig. 16, 2 

kartiert.
19 Eyice 1988, 19, erwähnt drei byzantinische Kirchen; bei Hild – Hellenkemper 1990, 289 als 

römisch-frühbyzantinische Siedlung eingetragen.
20 Eyice 1981, 207 pl. 85. 86, 1-4; Eyice 1988, 19, 27 pl. 1, 2. 12, 1, 3-4. 13, 2. 14, 1-2; Hild – 

Hellenkemper 1990, 290; Hill 1996, 194; Varinlioğlu 2007, fig. 4; Varinlioğlu 2013, 206-207 fig. 
16, 9; Eichner 2011, 186-257; Aydınoğlu – Çakmak 2011.

21 Eyice 1981, 207; Eyice 1988, 27 pl. 16, 2. 17, 1-2; Dagron – Callot 1998, 58-61 fig. 2-4 pl. 20-22; 
Hild – Hellenkemper 1990, 412; zuletzt ausführlich Eichner 2011, 287-313.

22 Ausgedehnte römisch-frühbyzantinische Siedlung mit einer Reihe gut erhaltener kaiserzeitlicher 
Grabhäuser: Keil – Wilhelm 1931, 23-31 (Dösene); Hild – Hellenkemper 1990, 275. In der Nähe 
ist Demircili (nicht mit Demirciören zu verwechseln) zu lokalisieren, mit einer heute restlos (?) 
abgetragenen Kirchenruine, deren Grundriss Bell irrtümlich unter Olbia veröffentlicht hatte; Bell 
1906b, 32-34 fig. 26. 27; Hellenkemper 1990, 241 fig. 22.

23 Die östlich des Yenibahçe verlaufende Route wird ausführlich von Hellenkemper – Hild 1986, 
55-62, beschrieben. 

24 Varinlioğlu 2007, 304-308; Eichner 2011, 286.
25 Keil – Wilhelm 1931, 102-117; zur Bedeutung von Korasion zuletzt Varinlioğlu 2007, 294-295 

und Eichner 2011, 285-286.
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Pflaster der Landstraße wiederverwendet wurde und den – bzw. einen – 
ansonsten anonymen Ort als kōmopolis (ὅρος κωμοπόλεως) bezeichnet26. 
Naheliegenderweise wurde er zunächst auf Işıkkale oder Karakabaklı be-
zogen. Zuletzt hatte aber Eichner mit guten Gründen dafür plädiert, ihn mit 
Korasion in Verbindung zu bringen27. Der zwischen 367 und 375 n. Chr. 
neu gegründete Hafenort wurde zwar nie in den Rang einer Polis erhoben 
und besaß keinen eigenen Bischof, war aber stadtähnlich angelegt und er-
hielt eine Befestigungsmauer, so wie sie für eine Reihe von als kōmopolis 
bezeichneter Neugründungen in Syrien charakteristisch ist28. Für Işıkkale 
würde das genauso wie für Karakabaklı bedeuten, dass es in irgendeiner 
Form – territorial oder verwaltungstechnisch – von Korasion abhängig 
gewesen wäre.

Etwa einen Kilometer beträgt die Distanz, die Işıkkale von dem 
Nachbardorf Karakabaklı trennt. Die Siedlung ist in zwei Bereiche geglie-
dert. Der westliche ist mit seiner kleinteiligen Bebauung um einen kleinen 
Platz mit öffentlicher Zisterne gruppiert. Ein gepflasterter Weg verbindet 
ihn mit dem östlichen Bereich, in dem auf einer Hügelkuppe die Kirche 
steht. In ihrer Nachbarschaft sind einige größere Häuser erhalten. Neben 
Öl- und Weinpressen belegen runde Dreschplätze eine vielseitige land-
wirtschaftliche Produktion29. Durch eine beachtliche Zahl an Sarkophagen 
ist die Lage der Nekropole an einem Gegenhang westlich der Landstraße 
bekannt30.

Forschungsstand

Es war Eyices Verdienst, die Siedlung im Rahmen seines Surveys aufge-
nommen und durch eine Reihe von Plänen und Ansichten bekannt gemacht 
zu haben, auch wenn er darauf verzichtet hatte, die Bauwerke im Einzelnen 
zu behandeln31. Von wenigen Einträgen abgesehen32, blieb auch Işıkkale 
weiterhin unbeachtet, bis Dagron und Callot die besagte kōmopolis-
Inschrift veröffentlichten und der Kirche einen Absatz widmeten33. Sie 

26 Dagron – Callot 1998, 61-62 fig. 5.
27 Eichner 2011, 285-286.
28 Eichner 2011, 285 mit Verweis auf Malalas 13, 39, 13-14.
29 Varinlioğlu 2007, 302 fig. 6. 10; Varinlioğlu 2013, 206 fig. 16, 7.
30 Hild – Hellenkemper 1990, 276-277.
31 Eyice 1981, 207 pl. 84, 2; 85, 1; Eyice 1988, 19, 21 -22, 27 pl. 7, 2.
32 Hill 1996, 175; Hild – Hellenkemper 1990, 276-277 fig. 201-203.
33 Dagron – Callot 1998, 61-63 pl. 23.
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registrierten erstmals Details der Ausstattung, zu der ein Synthronon in 
der Apsis oder die runde Plattform eines einläufigen Ambos gehören, und 
wiesen auf die verhältnismäßig großen Nebenräume hin34. Von der Kirche 
von Işıkkale sind zwei Grundrisse publiziert: Der Grundriss bei Eyice 
(fig. 1) wirkt verformungsgerecht und damit zuverlässiger, ist aber ledig-
lich auf den Hauptbau mit Narthex, Naos und Sanktuarium beschränkt35, 
während Callot (fig. 2) einen größeren Ausschnitt wählte und die Kirche 
mit ihren Anbauten wiedergab36. Zu ihnen gehört eine halbrunde Exedra 
auf der Gegenseite des Westportals mit ihren eine Gasse überspannen-
den Bögen. Varinlioğlu hat auf einzelne Merkmale wie das Mauerwerk 
oder die Kapitelle aufmerksam gemacht, ansonsten aber vor allem die 
Stellung des Kirchenbaus innerhalb der ländlichen Siedlung behandelt37. 
Weitere Baudetails der Kirche veröffentlichte zuletzt Eichner im Kontext 
der Hausarchitektur38. Dazu gehört auch der Anbau vor der Tür in der 
Nordwand, der im Erdgeschoss über Gurtbögen nach drei Seiten geöffnet 
ist und im Obergeschoss einen geschlossenen Raum besitzt39.

Baubeschreibung￼(fig.￼3)40

Mit den hoch anstehenden Außenmauern (fig. 4), den beiden 
Säulenarkaden und den drei Apsiden von Naos und Nebenräumen 
(fig. 5) gehört die Kirche von Işıkkale zu dem Kreis der sehr gut erhal-
tenen Kirchenruinen im Rauen Kilikien und kann noch einen Eindruck 
des geschlossenen Innenraums vermitteln41. Auffälligstes Merkmal ist 

34 Dagron – Callot 1998, 62: “l’hypertrophie de la “prothèse” et du “diakonikon”.
35 Eyice 1988, pl. 7, 2.
36 Dagron – Callot 1998, fig. 6. Anschaulich ist die Situation in einer Rekonstruktionszeichnung 

(dort fig. 7) wiedergegeben, die im Einzelnen allerdings einer Überprüfung und wie im Fall der 
offenen Westempore auch einer Korrektur bedarf.

37 Varinlioğlu 2007, 309-311 fig. 8. 13-16. 18.
38 Eichner 2011, 258-281 vor allem zu Haus A, bes. 276 fig. 279 zu Kämpferprofilen aus der  

Kirche.
39 Eichner 2011, 259-260 fig. 258. Auf den Anbau bezieht Eichner auch eine Zisterne und eine 

unmittelbar benachbarte Ölpresse, die sich ihrer Meinung nach möglicherweise in Kirchenbesitz 
befand.

40 Plangrundlage Eyice 1988, pl. 7, 2; Dagron – Callot 1998, fig. 6; Varinlioğlu 2007, fig. 7 und 
Besichtigung 25. September 2004, 10. April 2014.

41 Die lichten Innenraummaße des Naos betragen auf dem Plan von Eyice 8,80 m in der Länge, wäh-
rend die Breite zwischen 10,10 m im Osten und 10,70 m im Westen schwankt. Das Mittelschiff 
ist 4,50 m breit. Der Plan von Callot weist mit einem 9,40 m langen und 12,50 m breiten Naos er-
hebliche Differenzen auf. Varinlioğlu 2013, 206 n. 26 gibt für den Kernbau Maße von 12 x 21 m  
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der ausgesprochen kurze Naos, der durch nur vier Säulenpaare mit je 
fünf Arkaden in drei Schiffe gegliedert ist (fig. 6). Alle Kapitelle der 
Erdgeschosszone sind noch in situ erhalten, d.h. acht Säulen- und vier 
Wandpfeilerkapitelle (fig. 7)42. Sie variieren die Grundform des korin-
thischen Säulenkapitells in unterschiedlichen Kombinationen von groß- 
und kleingezackten Akanthusblättern43 und sind in das 5./6. Jahrhundert 
zu datieren. Neben den drei Portalen in der Westwand – von denen das 
mittlere asymmetrisch nach Norden verschoben ist – sind zwei weitere 
Außenportale in den beiden Langseiten vorhanden. Die Erdgeschossarkaden 
werden von den Emporen durch ein kräftiges Gesims abgesetzt, das das 
Mittelschiff einschließlich der Hauptapsis umläuft (fig. 6). Im Mittelschiff 
lag die Plattform eines Ambos. Von Einlassungen in den Kapitellen (fig. 7) 
ist auf ein Templon zwischen dem östlichen Säulenpaar zu schließen. Die 
Westempore ist durch eine breite Öffnung in das Mittelschiff geöffnet, die 
wahrscheinlich durch ein eingestelltes Säulenpaar als Tribelon gestaltet 
war44. Vom nördlichen Gewände ist noch das Wandpfeilerkapitell mit 
einem einzonigen großgezacktem Blattkranz und der Ansatz des Bogens 
erhalten. Beide Türen, die von der Westempore auf die seitlichen Emporen 
führen, sind mit ihren Bögen noch vollständig erhalten (fig. 4). Gleiches 
gilt auf der Südempore für das westliche von wahrscheinlich drei Fenstern, 
die im Verhältnis zu dem gedrungenen Bau ein ausgesprochen großes 
Format besitzen und im Gegensatz zu den kleinen Rechteckfenstern im 
darunterliegenden Seitenschiff stehen (fig. 5).

Im Verhältnis zu dem kurzen Naos ist das Sanktuarium mit den beiden 
nach Osten erweiterten Nebenräumen sehr groß angelegt und erreicht eine 
Dimension, die mehr als ein Drittel des gesamten Kirchenbaus einnimmt. 

an und 900 m2 überbaute Fläche einschließlich der Anbauten und der großen Zisterne auf der 
Südseite.

42 Varinlioğlu 2007, 309-311 fig. 13-16 mit einem Datierungsvorschlag in die erste Hälfte des 6. 
Jahrhunderts.

43 Zur Verteilung und Ornamentik der Kapitelle von Ost nach West: Nordseite: Wandpfeiler: 
einzonig, großgezackt – N 1: zweizonig, kleingezackt – N 2: zweizonig, unten groß-, oben klein-
gezackt, Kreuz – N 3: zweizonig, unten groß-, oben kleingezackt – N 4: zweizonig, großgezackt 
– Wandpfeiler: einzonig, großgezackt mit Kreuzmedaillon. Südseite: Wandpfeiler: einzonig, 
großgezackt, nicht ausgearbeitet – S 1: einzonig, großgezackt – S 2: zweizonig, großgezackt, 
nicht ausgearbeitet – S 3: zweizonig, großgezackt, nicht ausgearbeitet – S 4: zweizonig, großge-
zackt – Wandpfeiler: einzonig, großgezackt, nicht ausgearbeitet.

44 Für eine einfache Öffnung, so wie Callot sie gezeichnet hat (Dagron – Callot 1998, fig. 7), scheint 
mir der Radius des erhaltenen Bogenansatzes zu klein zu sein.
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Die Hauptapsis ist innen aus sorgfältig geglätteten Großquadern und 
außen aus Kleinquadermauerwerk errichtet und wird über ein doppeltes 
Rundbogenfenster belichtet (fig. 6)45. Eine direkte Verbindung zu den bei-
den Nebenräumen besteht nicht.

Der nördliche Nebenraum besitzt eine Apsis und ist durch einen 
Gurtbogen in zwei Kompartimente gegliedert. Die außen rechteckig um-
mantelte Apsis ist fensterlos, wird aber von zwei Schlitzfenstern flankiert. 
Die Nordwand ist ebenfalls fensterlos. Die Südwand ist mit einer Stoßfuge 
gegen die Hauptapsis gesetzt (fig. 8) und schräg nach Süden verzogen. 
Sie ist über eine Tür mit dem südlichen Nebenraum verbunden. In der 
Westwand ist über der Tür zum Seitenschiff eine Reihe von Balkenlöchern 
für eine Deckenkonstruktion eingelassen.

Der südliche Nebenraum ist nach Norden erweitert und durch das grö-
ßere Format wie auch eine breitere Apsis seinem Pendant gegenüber bevor-
zugt. Er ist durch eine Baunaht vom Naos abgesetzt, auf die mit größeren 
Quadern ein Materialwechsel folgt (fig. 5). Auf einen Gurtbogen wurde 
verzichtet, wahrscheinlich um den Raum nicht kleinteilig zu untergliedern. 
Stattdessen wird die Außenseite der Hauptapsis durch einen Strebepfeiler 
verstärkt, der vielleicht im Zusammenhang mit der Deckenkonstruktion 
sinnvoll war. Die außen rechteckig ummantelte Apsis besitzt meinem 
Eindruck nach kein ursprüngliches Fenster46. Dagegen ist ein größeres 
Rechteckfenster in die Mitte der Ostwand eingelassen, das nicht nur den 
Nebenraum, sondern indirekt auch die Hauptapsis beleuchtete (fig. 9).

Für kurze Zeit war eine monoltih gearbeitete, kreuzförmige Piscina in 
der Apsis des südlichen Nebenraums sichtbar (fig. 10). Sie ist inzwischen 
zerstört47. Durch sie ist die Funktion des Nebenraums als Baptisterium 
gesichert. Verständlich wird dadurch auch die Rille, die schräg entlang der 
Apsisrundung verläuft (fig. 10). Sie gehörte zu einer Leitung, über die die 
Piscina ihr Wasser erhielt. Sie konnte von außen direkt mit Wasser aus ei-
ner Zisterne gespeist werden, für das ein kleines Becken in das Mauerwerk 
eingelassen ist (fig. 5).

45 Die Funktion der darunter nachträglich eingelassenen Nische ist mir unbekannt.
46 Bei dem auf beiden Plänen (fig. 1. 2) eingezeichnetem Fenster handelt es sich eher um einen 

nachträglichen Ausbruch.
47 Zufällig von H. Otto aus Göttingen im Sommer 2005 gesehen und fotografiert. 2007 war die 

Piscina bereits durch Dynamit gesprengt.
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Von den beiden Türen, die von den Emporen in die seitlichen 
Oberräume führten, ist die nördliche einschließlich ihres Bogens, die südli-
che mit ihrem linken Gewände erhalten (fig. 6). Die zweiteilige Gliederung 
des nördlichen Nebenraums wurde für die Einteilung in zwei Oberräume 
übernommen. Von einer Trennmauer ist eine deutliche Ausbruchspur an 
der Nordmauer zu erkennen. Die Nordseite ist fensterlos. Für die Südseite 
sind keine Aussagen möglich, da das Mauerwerk eingestürzt ist.

Ergebnisse

Trotz des kleinen Formats war die Kirche von Işıkkale mit ihren 
Emporen, dem Ambo im Mittelschiff, einem Synthronon in der Hauptapsis 
und nicht zuletzt mit dem Baptisterium im südlichen Nebenraum für 
alle liturgischen Anforderungen ausgestattet, die eine Gemeindekirche 
zu erfüllen hatte. Sie vertritt den Bautyp der Emporenbasilika, der die 
Standardform im kilikischen Kirchenbau ist. Unter formalen Aspekten 
wiederholt sie ein geläufiges Repertoire an Architekturmotiven, zu de-
nen die Säulenarkaden, das umlaufende Gesims und das Tribelon der 
Westempore gehören. Wie bei einer ganzen Reihe kilikischer Kirchen ist 
das Sanktuarium mit seinen Nebenräumen als eigener Baukörper zweige-
schossig um die Hauptapsis herumgeführt48. Diese Form der Nebenräume 
wurde wiederholt zum Charakteristikum der kilikischen Sanktuarien er-
klärt49, auch wenn sie nur eine von mehreren Lösungen ist50. Äußerlich 
wird die Symmetrie mit den beiden als Mauerblöcke vortretenden 
Seitenapsiden annähernd gewahrt. Im Innenraum aber ist die Trennmauer 
zwischen den beiden Nebenräumen zugunsten des südlichen Nebenraums 
nach Norden verschoben. Verbindungstüren ermöglichten eine Zirkulation 
um die Hauptapsis. Für die Frage nach der Funktion der Apsisnebenräume 
ist die Piscina und damit der Nachweis eines Baptisteriums ein Gewinn. 
Eine mögliche Nutzung der Nebenräume als Baptisterium beginnt sich für 

48 Zweigeschossig um die Hauptapsis herumgeführte Nebenräume besitzen u.a. die Kirchen 
von Emirzeli, Yanıkhan, Karakabaklı und Şaha. Auch die ‚Tempelkirche‘ an der korykischen 
Grotte und Kirche 4 in Kanytelis vertreten diesen Typ, kombinieren ihn aber mit zusätzlichen 
Raumformen.

49 Strzygowski 1903, 52; Bell 1906a, 390-395; Hellenkemper 1990, 275; Hill 1996, 28-37 mit der 
problematischen typologischen Bezeichnung der „eastern passages“.

50 Eine ausführlichere Arbeit über kilikische Emporenbasiliken mit ihren Apsisnebenräumen ist in 
Vorbereitung.
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die kilikischen Kirchen durch weitere Belege der letzten Jahre immer stär-
ker abzuzeichnen. Dabei ist ein Trend für die nördlichen Nebenräume er-
kennbar51, der aber wie im Fall der Kirche von Işıkkale nicht bindend ist52.

51 Piscinen in ihren nördlichen Nebenräumen besitzen die ‚Tempelkirche‘ von Diokaisareia-
Uzuncaburç (Westphalen 2005, 157 fig. 57. 58), die ‚Querschiffbasilika‘ von Korykos (nicht 
publiziert), die Kirche auf der ‚Agora‘ von Elaiussa Sebaste (Equini Schneider u.a. 2003, 210-
213; Equini Schneider u.a. 2010, 85 fig. 100), die jüngst östlich von ihr ausgegrabene Basilika im 
großen römischen Bad (Equini Schneider 2014, 415-416 fig. 1. 3), die Nordkirche von Yanıkhan 
(nicht publiziert) und die Kirchen von Hacıömerli (Hellenkemper – Hild 1986, 78 fig. 96-100; 
Hill 1996, 172; Ristow 1998, 246 Nr. 666) und Seyranlık (Aydın 2003b, 220, 225; Aydın 2003c, 
49-50).

52 In der ‚Kuppelkirche‘ von Meriamlik ist der südliche Nebenraum mit einer Piscina ausgestattet 
(Kramer 1963; Feld 1963/64, 94; Hellenkemper 1986, 79-81 n. 51 fig. 19; Ristow 1998, 249 Nr. 
680).
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Fig. 1 Grundriss nach Eyice

Fig. 2 Grundriss nach Callot
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Fig. 3 Aktualisierter Grundriss
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Fig. 4 Ansicht von Nordwesten

Fig. 5 Ansicht von Südosten
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Fig. 6 Blick durch das Langhaus nach Osten

Fig. 7 Nördliche Arkadenreihe mit Säulen N 1 – N 3
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Fig. 9 Südlicher Apsisnebenraum

Bildnachweis:￼fig. 1: Eyice 1988, pl. 7, 2; fig. 2: Dagron – Callot 1998, fig. 6; fig. 8-10:  
H. Otto; die übrigen fig. sind vom Verfasser

Fig. 8 
Hauptapsis und Trennmauer zwischen 
den Apsisnebenräumen, von Süden

Fig. 10 
Piscina in der Apsis des südlichen 
Apsisnebenraums (Zustand 2005)


